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Die milliardenschweren
Finanzhilfen der US-Re-
gierung für die Wirtschaft
haben die Begierde der
Porno-Industrie geweckt.
In einer in Los Angeles ver-
öffentlichten Erklärung for-
derten der berühmt-be-
rüchtigte Porno-Verleger
Larry Flint (Herausgeber
des Magazins „Hustler“)
und der Sex-Filmer Joe
Francis (berüchtigt durch
die Filmserie „Girls Gone
Wild“) ein staatliches Ret-
tungspaket in Höhe von
fünf Milliarden Dollar. Die
beiden Unternehmer wie-
sen darauf hin, daß die
Porno-Indistrie in den USA

einen jährlichen Umsatz
von 13 Milliarden Dollar
mache.  Der Kongreß will
den wichtigsten Unterneh-
men helfen. Daher ver-
dient auch das Pornogesin-
del „Hilfe“, denn die Men-
schen könnten zwar ohne
Auto leben, aber nicht
ohne Sex, hieß es in dem
verrückten Bericht.

Dazu meine Stellungnahme:
Wenn ich diese öffentlichen
Forderungen der Porno-In-
dustrie überdenke, muß ich
sagen: In der Demokratie
werden sogar die Regierun-
gen für Verwalter von rie-
ßigen Narrenhäusern ge-
halten.

Pornoindustrie ist
scharf auf Staatsgeld

Der „Jugendschutz“ in
Deutschland ist tatsächlich
„einmalig“ in der Welt! Ob so
ein „Jugendschutz“ auch in ei-
ner Bananenrepublik möglich
wäre, ist fraglich, denn natur-
belassene Völker würden ihre
Kinder vor solcher Dekadenz
schützen, wie sie im „demokra-
tischen“ Deutschland in den 64
Jahren nach Auschwitz ge-
wachsen ist,  und die wir nun
erleben.

Politiker und Wichtigtuer
schwärmen zwar gerne vom
Jugendschutz, denn dieses be-
deutende Thema kommt bei
den Bürgern stets gut an, be-
sonders in Zeiten einer Wahl.
Es gibt eine Reihe von Äm-
tern, die sich mit dem Jugend-
schutz befassen, eins wichtiger
oder gleichgültiger als das an-
dere, wie man’s nimmt.

Drei Ämter sind in Deutsch-
land besonders erwähnens-
wert, obwohl man mit bloßem
Hausverstand nicht beurteilen
kann, ob diese „Dienststellen“
sich selbst ernst nehmen, oder
ob ihnen der „Jugendschutz“
überhaupt ein Anliegen ist.

Von einer wirkungsvollen
Zusammenarbeit kann man lei-
der nicht reden.·Freiwillige Selbstkontrolle
Medien. Allerhand „fortschritt-
lich“, denkt sich der Normal-
verbraucher einer Zeitung.
Kirchenblätter und Wunsch-
postkartenerzeuger kontrollie-
ren sich selbst. Gut so!  Auch

Tageszeitungen weisen auf die-
se Selbstkontrolle hin. Nur die
Parteiblätter werfen sich oft
gegenseitig vor, daß die Kon-
kurrenz lüge. Pornographen
und die Pornoindustriellen hin-
gegen machen bei dieser
Selbstkontrolle schon eifrig mit,
damit sie der Staatsanwalt
weniger oder gar nicht kon-
trolliere. Ich habe zwar noch
nie gehört, daß ein „Staatsan-
walt“ an seinem Erbrochenen
erstickte, denn diese Herren
sind ja überdurchschnittlich
widerstandsfähig. Wer leicht
erbricht, sollte sich die selbst-
kontrollierten Pornomagazine
nicht anschauen. Wer trotzdem
neugierig ist, lasse sich von ei-
nem Trafikanten oder Kiosk-
besitzer die Wochenausgaben
der Pornomagazine dennoch
vorlegen, oder gehe gleich in
einen Pornoladen der Beate
Uhse und wühle dort herum…
Deutschland, Deutschland
über alles, über alles in der
Welt! Deutschland ist tatsäch-
lich der größte Pornoerzeuger
der Welt geworden.·Bundesprüfstelle für ju-
gendgefährdende Medien in
Bonn. Vor Jahren leistete die
Bundesprüfstelle noch gute
Arbeit. Heute ist diese Dienst-
stelle ein bedeutungsloser
„Verein“ von „gewichtigen“
Leuten geworden, die sich wis-
senschaftlich gegenseitig bestä-
tigen; ein „Wachhund“ ohne
Zähne. Die Leute in Bonn sind

heute viel zu schwach, um die-
ser parteipolitisch geförderten
und gestützten deutschen Por-
nomafia oder dem Internet
wirkungsvoll entgegen zutre-
ten.·Den Gipfel an krimineller
Beihilfe oder Dummheit bildet
das „Deutsche Patent- und
Markenamt“ in 80297 Mün-
chen, Zweibrückenstraße 12:
Dieses „Patent- und Marken-
amt“ schützt patentrechtlich die
„GÜFA“. Wer ist die GÜFA?
Unter dem Markenzeichen
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Jugendschutz in Deutschland?
„GÜFA“ vereinigten sich die
deutschen Pornofilmhersteller.
Das deutsche Patentamt ent-
blödete sich und „segnet“ die-
ses Markenzeichen der Unter-
welt patentrechtlich ab und
schützt so das Vorführen von
Tausenden härtester Pornofil-
me.

Über die drei Gruppierungen
könnte man zusammenfassend
sagen: Der oberste Chef ist der
Teufel selbst!

Martin Humer
Pornojäger
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www.Babycaust.de wieder im Visier der
„Kinder- und Jugendschützer“!

Am 3. Februar 2009 über-
sandte uns die „Bundesprüf-
stelle für jugendgefährdende
Medien“ (BPjM) ihre Ent-
scheidung vom 13.11.2008 zu,
wonach die Indizierung unse-
rer Homepage aufgehoben und
daher aus der Liste der jugend-
gefährdenden Medien gestri-
chen wurde.

Zu dieser Entscheidung kam
es erst, nachdem wir sämtliche
Bilder über die vorgeburtliche
Entwicklung eines Kindes und
die Bilder über die Abtreibung

entfernt hatten. Mit dieser Ent-
scheidung der Bundesprüfstelle
sind wir aber nicht einverstan-
den. Auch das Oberverwal-
tungsgericht in Münster muß
darüber noch entscheiden.

Am 5. März 2009 erhielten
wir neuerdings von der „Frei-
willigen Selbstkontrolle Medi-
en“ (fsm)  eine Mitteilung, daß
gegen uns wieder eine Be-
schwerde vorliege und ein Ver-
fahren gegen uns eingeleitet
wurde. In diesem Schreiben
heißt es unter anderem: „Der

Beschwerdeführer (Anm.: der
uns nicht bekannt gemacht
wurde) wirft Ihnen die öffent-
liche Verbreitung von offen-
sichtlich schwer entwicklungs-
gefährdenden und entwick-
lungsbeeinträchtigenden Ange-
boten über die Online-Dienste
vor.“  Weiter heißt es in die-
sem Schreiben: „…daß an ver-
schiedenen Stellen des Ange-
bots (Anm.: in unserer Home-
page) noch immer sehr stören-
de Fotos vorhanden sind, die
offenbar abgetriebene Föten
darstellen.“ Damit meint die
„Freiwillige Selbstkontrolle
Medien“ zwei kleine Bilder
über die Abtreibung, die wir bei
der Löschung übersehen hat-
ten.

Um zu beweisen, wie wider-
sprüchlich die „Bundesprüf-
stelle für jugendgefährdende
Medien“ denkt, stellten wir 23
abartige Bilder des Leichen-
schänders Gunther von Ha-
gens provokativ und bewußt
auf unsere Homepage.

Doch diese 23 Scheußlich-
keiten ärgerten die „Freiwilli-

ge Selbstkontrolle Medien“
nicht. Nur die zwei kleinen
Abtreibungsbilder störten.

Die „Bundesprüfstelle für ju-
gendgefährdende Medien“ und
die „fsm“ sind zwei selbststän-
dig arbeitende Dienststellen,
die offensichtlich nicht koordi-
niert miteinander arbeiten.
Denn anders ist die Entschei-
dung der „fsm“ nicht zu erklä-
ren.

Beide Behörden finden die
Leichenkonservierungen des
Gunther von Hagen nicht
anstößig und jugendgefähr-
dend. Kulturbewußte Men-
schen hingegen finden diese
Leichenschändung abscheulich
und menschenverachtend.

Die „fsm“ setzte uns eine
Frist bis zum 19.3.2009, um
die zwei kleinen Abtreibungs-
bilder auf unserer Homepage
zu entfernen. Wenn wir die
Seite nicht ändern, wird uns
eine Geldbuße von bis zu
500.000 Euro angedroht.
Gute Aussichten für die Mei-
nungsfreiheit bei der derzeiti-
gen Inflation des Gewissens.

SPD-Abgeordneter Jörg Tauss unter Verdacht; 24jäh-
riger Politiker aus Pforzheim (Junge Union-JU) unter
Verdacht; Prozeß gegen den Landrat von Oberspreewald-
Lausitz, Georg Dürrschmidt (CDU)…

Kinderpornographie

Die „Freiwillige Selbstkon-
trolle Medien“ (fsm) wurde
1997 als „eingetragener Ver-
ein“ (e.V.) als sogenannte
„Selbstkontroll-Instanz“ von
einigen Firmen gegründet, die
überwiegend ihre Geschäfte
im Internet machen. Einige
Gründungsmitglieder kamen
auch aus der Sex- und Por-
noindustrie.  Die „fsm“ will
Meldestelle (seit 2005 staat-
lich anerkannt) für strafbare
oder jugendgefährdende An-
gebote im Internet sein, um

Wer ist die „Freiwillige
Selbstkontrolle Medien“?

somit Kinder und Jugendliche
vor Gefahren des Internets zu
schützen. Auch will man Mit-
glieder und Nichtmitglieder
über den Jugendmedienschutz
informieren. Das hört sich
zwar gut an, aber wenn
Funktionsträger dieses „Ju-
gendschutzvereins“ auf der
Gehaltsliste der Sex- und
Pornoindustrie stehen, kön-
nen wir uns eine objektive
und unabhängige Jugend-
schutzarbeit schlecht vorstel-
len.

Man wird nicht als Kinder-
porno-Konsument geboren,
sondern unsere Gesellschaft
trägt mit dazu bei. Hier ein
möglicher „Werdegang eines
Kinderporno-Konsumenten“:·Förderung der „freien
Entfaltung“ und Ausleben der
Sexualität bereits im Baby-Al-
ter (Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung -BZgA-
und Pro Familia sind hier fe-
derführend)·Anleitung zum Ausleben
der Sexualität bei Kindern ab
10 Jahren (Federführend „Pro
Familia“)·Ausführliche Aufklärung,
auch über die verschiedenen
sexuellen Praktiken (Federfüh-
rend „Pro Familia“)·Konsum von erotischen
Angeboten in Zeitung, Fernse-
hen, Internet, Kino oder über
Handy·Konsum von weicher
Pornographie (Verstoß gegen
das Schamgefühl)·Konsum von harter Por-

nographie (Verstoß gegen die
Menschenwürde)·Konsum von Sodomie-
Pornos (Geschlechtsverkehr
mit Tieren)·Konsum von Gewalt-
Pornos, bis hin zur Ermordung
des Sexpartners·Konsum von Pornos mit
asiatischen Frauen (Sextouris-
mus)·Konsum von Kinderpor-
nographie

Um sexuelle Befriedigung zu
erreichen, will man immer
mehr: Der „Kick“ muß größer
werden. Immer mehr Abarti-
ges und Sensationelles wird
gesucht – und am Ende steht
die Kinderpornographie mit all
ihren Folgen! Der Konsum
von Kinderpornographie ist
die Folge einer sittlich ver-
wahrlosten Gesellschaft. Wir
dürfen nicht zusehen, die Hän-
de über dem Kopf zusammen
schlagen und nur beten. Wir
müssen auch tatkräftig etwas
dagegen tun.


